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	Ihr kennt die Gnade unseres Herrn Jesus Christus: obwohl er reich ist, wurde er doch arm um euretwillen, damit ihr durch seine Armut reicht würdet.









 „Lobt Gott, ihr Christen!“
Unsere Gedanken gehen ins klassische Weihnachtsland Erzgebirge. Allerdings auf die böhmische Seite, nach St. Joachimsthal. Heute heißt diese tschechische Stadt Boží Dar (zu Deutsch: Gottesgab). Sie hat kaum 200 Einwohner und gilt als die höchstgelegene Stadt in Mitteleuropa. Dort wollen wir die Spur dieses Weihnachtsliedes aufnehmen. Allerdings kehren wir auch ins 16. Jahrhundert zurück zu den Böhmischen Brüdern der Reformationszeit. Noch wurden die Evangelischen nicht von den Habsburgern zwangskatholisiert und vertrieben. 

Im Jahr 1518 geht ein Altdorfer Bürger als Lehrergehilfe in dieses verschlafene Städtchen. Er heißt Nikolaus Herman (1500-1561), war Kantor und Schulmeister und blieb bis zu seinem Lebensende über 40 Jahre an dieser Wirkungsstätte. Mit 61 starb er an seinem  „Zipperle“ - der  Fußgicht. 

Sein besonderes Talent war, komplizierte kirchliche Lehren in einfache verständliche Verse zu gießen und diese mit einer selbst komponierten Melodie zu unterstreichen. Das Weihnachtslied, dem wir auf der Spur sind, „Lobt Gott, ihr Christen!“, war folgerichtig ein Kinderlied. Für seine Schüler war es eine gesungene Katechese. Er wollte ihnen den Kontrast, den Jesus erlebt hat, krass vor Augen stellen. „Er kommt aus seines Vaters Schoß und wird ein Kindlein klein.“ Aus der Geborgenheit bei seinem Vater landet Jesus „elend, nackt und bloß in einem Krippelein“. Da würde man es zuletzt vermuten.
Nikolaus Hermann weist aber mit dem Lied schon zur Schädelstätte hin, wo Jesus wieder elend, nackt und bloß sein Leben hingibt. Auf Golgatha erweist Jesus sich als der Knecht Gottes, der unsere Schuld und Strafe trägt. Dass Gott den Weg der Ohnmacht gewählt hat, das bereitet uns oft Kopfzerbrechen. Aber auf diese Weise schafft Gott Frieden mit uns und unter uns. Das haben die Engelchöre  verkündigt. Ein Wunder bleibt es dennoch, das wir nur anbetend bestaunen können. „Er wird ein Knecht und ich ein Herr; das mag ein Wechsel sein!“ 

Schon Martin Luther hat vom „fröhlichen Wechsel“ gesprochen, die Gerechtigkeit Christi gegen unsere eigene Gerechtigkeit. Dieser „fröhliche Wechsel“ hat Konsequenzen: „Heut schließt er wieder auf die Tür zum schönen Paradies.“ – Wir haben wieder Zugang zum verlorenen Paradies. Die Tür, die wir im Grunde selbst zugeschlagen haben, steht durch Jesus wieder offen. Lasst uns einstimmen in den Lobpreis der Engel: „Gott sei Lob, Ehr und Preis!“

Weihnachten stellt alle Dinge auf den Kopf

Die Erweckungsbewegung durch die oben erwähnten Böhmischen Brüder hatte ihre Ausläufer auch bis nach St. Petersburg. Graf Modest Modestowitsch von Korff (1842-1933) (russisch: граф Модест Модестович Корф) war Zeremonienmeister und Hofmarschall am russischen Zarenhof von Kaiser Alexander III. Er war ein führender Mann der Gemeinschaftsbewegung in Russland. Heute noch zeigt man Häuser in St. Petersburg, wo sich die Gläubigen versammelt haben, wo Knechte neben den kaiserlichen Damen saßen, Gottes Wort hörten, beteten und geistliche Lieder sangen. Jesus, der an Weihnachten in die Welt gekommen ist, stellt die Dinge wieder an ihren richtigen Platz. An einigen Punkten kann man das klarmachen. Das betrifft aber auch uns ganz persönlich. Obwohl das Kommen Jesu weit zurück liegt, hat es doch Auswirkung bis heute. Und wir stehen vor dem Wiederkommen Jesus in die Welt, aber dann mit ganz anderen Vorzeichen. 

1. Der wahre Personenstand

Von unserer Geburt an sind wir Gottes geliebte Geschöpfe, weit über die anderen Lebewesen hervorgehoben. Wir haben einen besonderen Stand als Menschen. Aber durch das Kommen Jesu wurden wir „besonders geadelt“. Jesus Christus hat uns erlöst. Darum dürfen wir uns auch Kinder Gottes nennen. Ihr seid alle durch den Glauben Gottes Kinder in Christus Jesus. Gal.3,25-29.   

Diese Möglichkeit, Kinder Gottes zu werden, hat Jesus gebracht. Das war das erklärte Ziel, warum Jesus uns gleich geworden ist, damit wir ihm gleich würden. Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden, denen, die an seinen Namen glauben. Joh.1,12. Wir sind „in Christus“ Gottes Kinder, darum sind wir „eins in Christus“. Jesus betet in Johannes 17,20f: Ich bitte aber nicht allein für sie, sondern auch für die, die durch ihr Wort an mich glauben werden, damit sie alle eins seien. Wie du, Vater, in mir bist und ich in dir, so sollen auch sie in uns sein, damit die Welt glaube, dass du mich gesandt hast.  Der Glaube an Jesus Christus eint uns mit ihm und eint uns untereinander. Es ist der Glaube an Jesus Christus, es sind nicht unsere Werke. Es ist das Fürwahrhalten, dass Jesus der Sohn Gottes ist. Es ist das Festhalten an seinem Wort. Der wahre Personenstand wird uns durch Jesus erwirkt und durch Glauben uns zugeeignet. Darum: Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur; das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden. 2.Kor.5,17. 

2. Das göttliche Erbrecht

Jesus Christus ist nach seinem Erdenleben am Kreuz gestorben. Für uns, denn er selbst hatte nichts Unrechtes getan. Er erniedrigte sich selbst und ward gehorsam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Darum hat ihn auch Gott erhöht und hat ihm den Namen gegeben, der über alle Namen ist. Phil.2,8f. Jesus hat sich nicht nur als Mensch geduckt, sondern sich auch unter die Sünde der Menschen erniedrigt. Die Strafe liegt auf ihm. Jes.53,5.  

Wir sind nun frei. Von der Sünde befreit und nun auch noch als Erben eingesetzt. Sind wir aber Kinder, so sind wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und Miterben Christi, wenn wir denn mit ihm leiden, damit wir auch mit zur Herrlichkeit erhoben werden. Röm.8,14-17. Es wäre schon viel gewesen, keine Sünden mehr zu haben und keine Strafe mehr fürchten zu müssen. Aber Gott will mehr. Er will uns beerben. Wir sollen am herrlichen Erbe des Sohnes Gottes teilhaben. Das gibt es sonst nirgends. In keiner Religion kann die Sünde so abgewaschen werden, dass man nachher sauber da steht und noch beschenkt und belohnt wird. Belohnt, nicht wegen den Sünden, aber wegen Jesus Christus. 

2. Die irdischen Besitzverhältnisse

Nun haben wir ein neues Verhältnis zu Gott. Wir sind wieder in Ordnung gekommen. Aber wir haben auch ein neues Verhältnis zu den Dingen dieser Welt. Die erste Armenspeisung gab es in der oder in den christlichen Gemeinden in Jerusalem. Apg.2,44-47 zeigt uns, wie gerade auch dadurch das Zeugnis von erlösten Menschen ausstrahlte mit dem Ergebnis einer enormen Erweckung. 

Später erhielt der Mitarbeiter Titus vom Apostel Paulus den neuen Auftrag, nach Korinth zu reisen, wo er sich um die Geldsammlung für Jerusalem kümmern sollte. Es ging nicht darum, die Gemeinde in Korinth auszunutzen, aber Christen sollten die Gelegenheit bekommen, der verarmten und verfolgten Gemeinde in Jerusalem zu helfen. (2. Kor 8,6.16.23; 12,18). 

An diesem Auftrag hat sich bis heute nichts geändert. „Brot für die Welt“ gehört zu Weihnachten wie „Windeln und Krippe“. Das habt zum Zeichen. Luk.2,12. Wenn Menschen zu Christen geworden sind, werden sie auch Erben Christi sein. Von ihrem „göttlichern Erbrecht“ machen sie Gebrauch und teilen was sie haben, Glauben und Besitz, Armut und Gewissheit, Diesseitiges und Jenseitiges, einfach alles. 

3. Die persönliche Lebensveränderung

Aus Menschen, die im Weltsinn lebten, wurden hingegebene Christen. Ihr seid reingewaschen, ihr seid geheiligt, ihr seid gerecht geworden durch den Namen des Herrn Jesus Christus und durch den Geist unseres Gottes. 1.Kor.6,9-13. Christen preisen Gott, indem sie ihren Leib nicht der Sünde hingeben, sondern Gott. 

Viele Christen meinen, wenn sie Gutes tun, also zum Beispiel viel Geld spenden oder Hausbesuche machen oder praktisch in der Gemeinde mitarbeiten, das wäre schon Lebensveränderung genug. Das ist gut und nötig, wird vielleicht auch anerkannt und honoriert. Aber zuerst sollte die Lebensveränderung unter der eigenen Haut beginnen. Dort, wo die Sünde entspringt, nämlich im eigenen Herzen, da muss diese negative Quelle trockengelegt werden. Alles andere würde unter das Urteil Jesu fallen: Sie haben ihren Lohn schon gehabt. Matth.6,2.5.16.

Ihr kennt die Gnade unseres Herrn Jesus Christus. Darauf verpflichtet Paulus die christlichen Leser oder Hörer seines Briefes. Gnade ist immer eine persönliche Angelegenheit. Einer hat sich etwas zu Schulden kommen lassen, die Strafe soll unweigerlich folgen, aber aus Gründen der Liebe oder Barmherzigkeit soll ihm die Strafe erlassen werden. In diesem einen Fall und unter diesen gegebenen Bedingung. Gnade ist kein Freibrief für weitere Untaten oder Lässigkeiten. Gnade verpflichtet. Wer in tiefen Sünden gesteckt hat, und bei wem wäre dies nicht der Fall, darf auf die Vergebung durch Jesus Christus hoffen. Einen Anspruch auf Freiheit gibt es aber nicht. Gottes Langmut und Geduld, Gottes Liebe und Gnade sucht gerade diesen Menschen, der tief gefallen ist oder zu fallen droht, hält seine Hand unter ihn, um ihn aufzufangen, und stellt ihn wieder auf den Fels. Die eigene Lebensveränderung bewirkt auch eine Veränderung im Umfeld und hat enorme gesellschaftliche Auswirkung. Die Gnade wirkt zuerst innen, persönlich. Aber dann auch nach außen.

4. Die christliche Leidensbereitschaft

Von Natur aus sind wir leidensscheu. Wir haben Angst vor Verlust und Schmerzen, vor Diskriminierung und Imageschaden, vor Einsamkeit und seelischer Pein. Aber nirgendwo wird uns Christen eine heile Welt versprochen, selbst wenn wir uns dafür einsetzen würden. 

Der kanadische Journalist Brian Stewart (*1964) berichtete: „Viele Menschen glauben, das Christentum befinde sich auf absteigendem Ast befindet. Doch aus meinen Beobachtungen als Reporter muss ich sagen, dass das bei weitem nicht der Fall ist. Ich habe erlebt, dass es keine andere Gemeinschaft gibt, die so entschlossen und hartnäckig am Ball bleibt wie die Gemeinde Gottes und deren einzelnen Mitglieder. Diese Christen stehen heutzutage an vorderster Front. 

Zu Beginn meiner Karriere hatte ich Religion und Glauben bereits abgeschrieben, denn auch ich sah in der Kirche nur ein leidiges Überbleibsel früherer Zeiten. Was mich letztlich vom Gegenteil überzeugte war die Tatsache, dass christliche Mission körperlich und geistlich direkt vor meinen Augen am Werk war. Wo immer Menschenrechtsmissbrauch stattfindet ist die Kirche oft zuerst aktiv - welche Organisation wäre denn präsenter als diese? Aus unserem Film-Team sagte einer: „Das sind schon komische Leute, diese Christen. Irgendwas an ihnen ist einfach anders. Sie haben etwas, das wir nicht haben. Ja, sie scheinen zu ´blühen`.“ 

C.S.Lewis (1898-1963) schrieb einmal: „Das Christentum ist eine ´gute Infektion`. Die Arbeit von Christen an vorderster Front infiziert die Menschen um sie herum mit einem Hauch des tiefen Geheimnisses Jesu Christi und mit seiner Macht. Er verändert die Welt. Immer noch.“ [nach JoelNews 12/36] Christen achten es als eine Ehre, für Christus leiden zu dürfen. Röm.8,18; 2.Kor.4,17f. 

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.507]
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2. O ot OTila K HaM B MUp npuien, / PebeHKOM ManbIM
ctan, / B xaeBy siBuacst mupy OH, / Kak AHrea Bo3Belan,
/ Kak AHreA BO3BeIIIaA.

3. Bcro momp CBoto ¢ Cebst caoskua / Y BUA paba IPUHSA,
/ YuuxeH ctan, KeM co3pan mup, / Llapb CA@BH — CKOpPOB
36pan, / Llaps caaBel — CKOPOB M30paa.

4. Arst Hac OH uyp0 coBepuiua: / OpHEM M3 Hac OH CTaa,
/ 1 LapctBo Ham CBoe OTKpHL, / BAoxXHYA B Hac Ayx
Otua, / BAoxHyA B Hac Ayx Ortia.

5. U pait Ham Goablile He 3aKphIT / ITeIAatOIUM MedoMm /
TBOpel] K HaM BHOBb 6AaroBoAuT / B poxaenun Csoed, /
B poxxpenuun CBoeM...
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Er kommt aus seines Vaters Schof3 / und wird ein Kindlein
klein, / er liegt dort elend, nackt und bloB / in einem Krippe-
lein, / in einem Krippelein.

Er duBert sich all seiner G'walt, / wird niedrig und gering / und
nimmt an eines Knechts Gestalt, / der Schopfer aller Ding, / der
Schopfer aller Ding. Philipper 2,6-8

Er wechselt mit uns wunderlich: / Fleisch und Blut nimmter an /
und gibt uns in seins Vaters Reich / die klare Gottheit dran, / die
klare Gottheit dran.

Er wird ein Knecht und ich ein Herr; / das mag ein Wechsel
sein! / Wie konnt es doch sein freundlicher, / das herze Jesu-
lein, / das herze Jesulein!

Heut schlieBt er wieder auf die Tiir / zum schénen Paradeis; / der
Cherub steht nicht mehr dafiir. / Gott sei Lob, Ehr und Preis, /
Gott sei Lob, Ehr und Preis! 1. Mose 3,24

Text: Nikolaus Herman 1560
Melodie: Nikolaus Herman 1554




